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1. Der Begriff ‚Roman‘

Überblick 
Am Beginn einer wissenschaftlichen Analyse steht immer die 
möglichst präzise Definition der verwendeten Begriffe. In diesem 
ersten Kapitel wird deshalb festgelegt, was im Folgenden unter 
dem Terminus ‚Roman‘ verstanden werden soll. Dabei wird zu­
nächst die Geschichte dieses Begriffes skizziert, denn seit seinem 
ersten Auftreten im 12. Jahrhundert hat der Ausdruck ‚Roman‘ 
seine Bedeutung nach und nach verändert. Anschließend wird 
dann im Detail erläutert, was die heutige Literaturwissenschaft 
unter einem ‚Roman‘ versteht. Und zuletzt wird in diesem Kapitel
noch auf die verschiedenen Versuche eingegangen, das extrem 
breite Spektrum der Romanformen, das vom Pornoroman über 
den Abenteuerroman bis hin zum Bildungsroman reicht, in einer 
möglichst vollständigen Typologie zu erfassen. Nach der Lektüre 
dieses Kapitels können Sie den Terminus ‚Roman‘ in wissenschaft­
lich korrektem Sinn verwenden.

1.1 Begriffsgeschichte

Der Roman gehört zu den erstaunlichsten Phänomenen der neueren Li­
teraturgeschichte. Welcher anderen literarischen Gattung könnte man at­
testieren, über mehr als zwei Jahrhunderte hinweg ein Massenpublikum 
fasziniert, ja überhaupt erst für die freiwillige Teilhabe an der schriftlichen 
literarischen Kommunikation gewonnen zu haben?

Sowohl im Buchhandel als auch in privaten und öffentlichen Buchsamm­
lungen ist der Roman heute allgegenwärtig. Und fast alle großen und 
populären Schriftsteller waren auch Romanverfasser. Goethe verdankte sei­
nen internationalen Ruhm dem Werther. Fontane schrieb mehr als 2000 
Gedichte, wurde aber erst durch seine späten Gesellschaftsromane populär. 
Thomas Mann, Hesse, Böll, Grass und natürlich fast alle Autoren von 
Unterhaltungs- und Trivialliteratur schrieben Romane. Wenn jemals eine 
literarische Gattung Breitenwirkung erzielt hat, dann ist es der Roman, und 
das gilt nicht nur für die deutschsprachigen Länder, sondern tatsächlich für 
die ganze Welt (vgl. Moretti 2022).
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Die wissenschaftliche Analyse von Romanen ist deshalb nicht bloß eine 
interne Angelegenheit der Philologie. Vielmehr erfordert diese Aufgabe 
eine interdisziplinäre Herangehensweise, die auch auf Fragestellungen der 
Komparatistik, der Mentalitätsgeschichte, der Medienwirkungsforschung, 
der Lesepsychologie, der Kulturwissenschaft und anderer Forschungszwei­
ge eingeht. Nachfolgend werden deshalb nicht nur die geistes- und poetik­
geschichtlichen Aspekte des Themas aufgegriffen und nicht nur die kano­
nisierten Klassiker der offiziellen Literaturgeschichtsschreibung, sondern 
auch die populären Unterarten der Romangattung wie z. B. der Kriminal-, 
der Liebes- und der Räuberroman berücksichtigt. Auch auf einige Probleme 
der Intermedialitätsforschung wird einzugehen sein. Denn der Roman ist 
die einzige literarische Gattung, die trotz des immensen Konkurrenzdrucks 
der elektronischen Medien ein Massenpublikum an sich binden konnte und 
kann. Und darüber hinaus basiert ein Großteil nicht nur der Kinofilme, 
sondern auch z. B. der TV-Serien und der Computerspiele auf literarischen 
Vorlagen, die zuerst als Romane erschienen oder wenigstens romanhafte 
Züge tragen.

Worauf beruht aber der erstaunliche Erfolg des Romans, der vom Gro­
schenroman bis zum Experimentalroman und vom Kinderroman bis zum 
pornographischen Roman sämtliche Gesellschaftsgruppen, Bildungsschich­
ten und Altersstufen anzusprechen vermag? Lässt sich angesichts der sehr 
unterschiedlichen Erscheinungsformen des Romans überhaupt von einer 
einheitlichen Gattung sprechen? Mit Hilfe welcher Analysekategorien und 
-instrumentarien kann man den Aufstieg der Gattung erklären, den inneren 
Aufbau eines einzelnen Romans verstehen und seine Qualität sachlich beur­
teilen? Wie kann man schließlich seine Wirkungspotentiale abschätzen und 
seine tatsächlichen Wirkungen messen?

Geschichte des Begriffs ‚Roman‘

Das vorliegende Buch will diese Fragen dem neuesten Stand der literatur- 
und allgemein der geistes- und kulturwissenschaftlichen Forschung gemäß 
zu beantworten versuchen. Dabei empfiehlt es sich, zuerst einen Blick auf 
die Geschichte des Begriffs ‚Roman‘, die wichtige erste Einblicke in das 
Wesen der Gattung eröffnet, zu werfen. Der Ausdruck ‚romanz‘ begegnet 
uns zum ersten Mal im Frankreich des 12. Jahrhunderts (vgl. Vossler 1927, 
S. 1–3). Er bezeichnete dort ein nicht in lateinischer Sprache, sondern in der 
lingua romana abgefasstes Werk in Versen oder Prosa. Solche Werke stellten 

1. Der Begriff ‚Roman‘
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eher die Ausnahme als die Regel dar, weil die Teilhabe an der schriftlichen 
literarischen Kommunikation zu dieser Zeit das Privileg einer winzigen 
Minderheit von Gelehrten, Adeligen und Patriziern war, deren Bildungside­
al in erster Linie eine gründliche Kenntnis der lateinischen Klassiker vor­
sah. Literarische Werke in der altfranzösischen Gebrauchssprache trugen 
demnach das Stigma der Ungelehrtheit, auch wenn sie, anders als die Epen, 
nicht mündlich vorgetragen, sondern überwiegend in Buchform verbreitet 
wurden. Ausgehend von Nordfrankreich fand bis ins 16. Jahrhundert eine 
allmähliche Begriffsverengung statt, so dass der Ausdruck ‚roman‘ schon 
recht genau das bezeichnete, was man heute einen „Roman“ nennt, als 
er im 17. Jahrhundert als Fremdwort ins Deutsche übernommen wurde, 
nämlich eine schriftlich fixierte, erfundene, längere Erzählung in Prosa, die 
nicht in der lateinischen Gelehrtensprache, sondern in der jeweiligen Lan­
dessprache abgefasst war. Die Begriffsgeschichte zeigt den Roman in seinen 
Ursprüngen demnach als eine Zwittergattung, deren Lektüre einerseits kei­
ne höhere Gelehrsamkeit erfordert, die aber andererseits aufgrund ihrer 
Länge und ihrer Schriftlichkeit der Bevölkerungsmehrheit vorenthalten 
blieb. Erst im 19. Jahrhundert erlangen die Arbeiterschaft und das Kleinbür­
gertum eine Wirtschaftskraft und einen Bildungsstand, die es ihnen ermög­
lichen, Bücher zu erwerben, zu lesen und zu verstehen. Bis dahin bleibt die 
Teilhabe an der schriftlichen literarischen Kommunikation auf die kleinen 
Bildungseliten des Adels und des höheren Bürgertums beschränkt.

1.2 Begriffsdefinition

Aus der Begriffsgeschichte lässt sich folgende allgemeine Definition ablei­
ten: Ein Roman ist ein schriftlich fixierter, relativ umfangreicher, fiktionaler 
Prosatext in einer nicht nur Gelehrten verständlichen Sprache. Die einzel­
nen Bestandteile dieser Definition seien kurz erläutert:

n ‚schriftlich fixiert‘
Im Unterschied zu Märchen oder Sagen wurden Romane von Anfang 
an nicht mündlich überliefert, sondern als fixierte begrenzte Graphem­
sequenzen gespeichert und weitergegeben. Ihr Wortlaut ist deshalb kon­
stant, woran auch unautorisierte Veränderungen durch unaufmerksame 
Setzer, pflichteifrige Zensoren, gewinnlüsterne Raubdrucker etc. im Prin­
zip nichts ändern. Und neben dem Wortlaut haben im Roman nicht 
selten typographische Gestaltungselemente wie der Zeilenumbruch, die 

1.2 Begriffsdefinition
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Schriftart, die Schriftfarbe oder die Schriftgröße eine interpretationslen­
kende Funktion, Gestaltungselemente mithin, die nur bei schriftlicher Fi­
xierung und nicht bei mündlicher Übermittlung zu realisieren sind (vgl. 
Boyken 2020). Die technische Entwicklung der Speicher- und Transport­
medien von der Handschrift über das gedruckte gebundene Buch und 
das Taschenbuch bis hin zum E-Book hat die Verbreitung und Demokra­
tisierung der Gattung stark gefördert. Vorgelesene Romane (Audiobook) 
gehören natürlich nicht zur oral poetry, aber manche Romane bleiben 
in sprachstilistischer Hinsicht stark den Ausdruckskonventionen der ge­
sprochenen Sprache verhaftet und erinnern damit daran, dass das Erzäh­
len als solches ursprünglich eine mündliche Kommunikationspraxis war 
(vgl. Boyken/Stemmann 2022).

n ‚relativ umfangreich‘
Im Unterschied zu Erzählungen oder Novellen können und sollen Ro­
mane normalerweise nicht in einem Zug heruntergelesen werden. Da 
sie von Anfang an schriftlich fixiert wurden, brauchten ihre Verfasser 
keine Rücksicht auf die Grenzen der Memorierbarkeit zu nehmen. Weil 
aber diese Grenzen von Individuum zu Individuum variieren, lässt sich 
kein eindeutiger Minimalwert angeben; Edward Morgan Forster nannte 
in seinen Aspects of the Novel (1927) einen Wert von 50 000 Wörtern, 
was ungefähr 150 Taschenbuchseiten entspricht. Ein Maximalwert ist 
ebenfalls nicht benennbar, aber nur wenige Romane haben heute mehr 
als 800 Taschenbuchseiten und sehr viele liegen bei einem Wert von 
300 bis 400 Seiten. Die Lektüre vollzieht sich deshalb in der Regel in 
mehreren Etappen, was einerseits die häufig anzutreffende Unterteilung 
in Kapitel und/oder Sinnabschnitte zweckmäßig erscheinen lässt und 
andererseits auf das wirkungspsychologisch interessante Spezifikum ver­
weist, dass der Roman in das Alltagsleben zwischen den Leseetappen 
hineinwirkt. Oft ist der Leser jedenfalls schon gespannt, wie es weiter­
geht. Das bisher Gelesene beschäftigt ihn und schlägt sich anscheinend 
länger und intensiver in seinem Bewusstseinsleben nieder, als dies bei 
Gedichten oder nach einem Theaterbesuch durchschnittlich der Fall ist. 
Die besondere Wirkungsstärke des Romans hängt also unmittelbar mit 
seiner Länge und der dadurch bedingten Rezeptionsweise zusammen. 
Und für viele Leser scheint es geradezu ein Qualitätskriterium zu sein, 
ob der Roman sie dermaßen fesselt bzw. gedanklich oder emotional so 
sehr beschäftigt, dass sie zwischen den Etappen bis zu einem gewissen 
Grad in seine Atmosphäre eingetaucht bleiben. Wo diese nachhaltige 

1. Der Begriff ‚Roman‘
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Versenkung nicht zustande kommt, steigt bei vielen Lesern die Wahr­
scheinlichkeit des Lektüreabbruchs.

n ‚fiktional‘
‚Fiktional‘ ist nicht das Gegenteil von ‚real‘. Die neuere Literaturtheorie 
geht davon aus, dass literarische Fiktionen durch die Kombination von 
Fakten und freien Erfindungen entstehen, wobei formale Bildung und 
Weltwissen des Lesers seine Fähigkeit zur Identifikation von Fakten, 
Fiktionen und Erfindungen determinieren (vgl. Iser 1991; Berthold 1993; 
Klauk/Köppe (Hg.) 2014). Da diese Strategien dem Individuum im Laufe 
seiner literarischen Sozialisation in Fleisch und Blut übergehen, vermag 
es in der Regel problemlos fiktionale von nichtfiktionalen Texten zu 
unterscheiden, ohne seine Kriterien hierzu explizit benennen zu können. 
Als Fiktionalitätssignale scheinen hierbei nicht nur solche Textstellen zu 
fungieren, die der Leser nach Maßgabe seines jeweiligen Weltbildes für 
phantastisch hält, sondern auch eine bis ins Unwahrscheinliche gesteiger­
te Detailliertheit in der Sachbeschreibung bzw. eine ebensolche Komple­
xität der Innenweltdarstellung (vgl. Schneider 2000, S. 11–13). Werden in 
einem Text mehr äußere Detailbeschreibungen und mehr Angaben über 
Gedanken und Gefühle von Figuren geliefert, als dies in lebensweltlich 
erfahrbaren Kontexten möglich und üblich wäre, so liest der Rezipient 
den Text also als fiktionales Werk. Dazu drei Beispielsätze:
(1) Am 24. Februar 1886 heiratete Edison seine zweite Frau Mina Miller.
(2) Die Glocken läuteten feierlich, als Edison am 24. Februar 1886 seine 

zweite Frau Mina Miller heiratete, die ihn aufrichtig liebte.
(3) Es war überraschend mild und die Glocken läuteten besonders feier­

lich, als Edison am 24. Februar 1886 seine zweite Frau Mina Miller 
heiratete, die ihn aufrichtig liebte und die zu diesem Anlass ein 
Seidenkleid mit vielen Rüschen trug, deren oberste sie beständig 
am Kinn kitzelte, was sie während der Zeremonie vergeblich zu 
ignorieren versuchte.

Käme in einer wissenschaftlichen Edison-Biographie ein einzelner Satz 
wie (3) vor, so würde der Leser dies vielleicht noch tolerieren. Würden 
derartige Detailbeschreibungen und Innenweltdarstellungen jedoch immer 
wieder auftreten, wie dies in Romanen und anderen literarischen Texten 
regelmäßig der Fall ist, würde der Leser irgendwann auf ‚Fiktion‘ umschal­
ten, sofern nicht aus seiner Sicht phantastische Handlungselemente bzw. 
eine Gattungsangabe im Titel, ein Klappentext oder ähnliches ihm von 

1.2 Begriffsdefinition
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vornherein signalisieren, dass er es mit fiktionaler Literatur zu tun hat (vgl. 
Schmid 2014, S. 38).

n ‚Prosatext‘
Bei der Übernahme des Fremdwortes ‚Roman‘ in die deutsche Sprache 
im 17. Jahrhundert gehörte der Verzicht auf die gebundene Rede bereits 
zu den feststehenden Gattungsmerkmalen. Bis ins späte Mittelalter war 
dies jedoch anders gewesen, weshalb in der Mediävistik z. B. vom ‚Artus­
roman‘ die Rede ist, obwohl das höfische Epos eben im Unterschied zum 
Roman versifiziert war (und mündlich vorgetragen wurde).

Gattungsmerkmale Roman – Versepos – höfisches Epos

  gebundene Rede mündlicher Vortrag
Roman (z. B. Effi Briest) - -
Versepos (z. B. Atta Troll) + -
höfisches Epos (z. B. Parzival) + +

Quelle: eigene Darstellung

Dichtung in Prosa galt trotz der Vorbilder von Boccaccio, Cervantes und 
Rabelais in Deutschland lange Zeit als unkünstlerisch und unvornehm. 
Im Grunde hat erst der Erfolg des Romans im 19. Jahrhundert eine nach­
haltige Durchsetzung und Rehabilitation der Prosaform bewirkt. Auch in 
dieser Hinsicht erweist er sich als eine Gattung, deren künstlerische und 
gesellschaftliche Reputation erst im bürgerlichen Zeitalter befestigt werden 
konnte.

n ‚nicht nur Gelehrten verständliche Sprache‘
Etymologisch meint die Bezeichnung ‚Roman‘ ein nicht-lateinisches, also 
nicht in der Gelehrtensprache seiner Entstehungszeit, sondern in der 
romanischen Volkssprache verfasstes Werk. Darüber hinaus kann dem 
Roman im Durchschnitt auch in stilistischer Hinsicht ein im Vergleich zu 
anderen Gattungen besonders hohes Maß an Verständlichkeit beschei­
nigt werden. Daran kann die kleine Zahl der anspruchsvollen, nur das 
gelehrte Publikum erreichenden Experimental- oder Montageromane
wenig ändern, selbst wenn diese Werke häufiger kanonisiert wurden und 
werden als die viel gelesenen, leicht verständlichen Kriminal-, Liebes- 
oder Familienromane, die durch alltagssprachliches Vokabular, einfachen 

Tab. 1:

1. Der Begriff ‚Roman‘
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Satzbau, Vermeidung von Kohärenzstörungen und Übersichtlichkeit der 
Figurenkonstellation, der Handlungsführung sowie der Raum- und der 
Zeitgestaltung gekennzeichnet sind. Der Buchmarkt hat jedenfalls seit 
weit mehr als 100 Jahren für die Angehörigen aller Bildungsschichten, 
Gesellschaftsgruppen und Altersstufen Romane im Angebot, was sich 
von kaum einer anderen literarischen Gattung behaupten lässt. Roman­
lektüre bot besonders den bildungsferneren Schichten eine Gelegenheit 
zur Teilhabe an einer mehr und mehr respektierten Form der schriftli­
chen literarischen Kultur.

1.3 Formen des Romans

Die für den Roman charakteristische soziale Durchmischung der Leser­
schaft war sicherlich eine der wichtigsten Ursachen für die Entwicklung 
von Romantypologien. Jedenfalls spiegeln manche dieser Typologien offen­
sichtlich den Versuch wider, die verschiedenen Unterarten des Romans ge­
mäß ihrer ‚Legitimität‘ (vgl. Bourdieu 1987, S. 153f.) zu hierarchisieren, d. h., 
zwischen legitim-anspruchsvollen und illegitim-anspruchslosen Unterarten 
des Genres zu unterscheiden. Die Literaturtheorie kennt deshalb eine Reihe 
von bei anderen Gattungen fehlenden pejorativen Komposita wie etwa 
Schundroman, Groschenroman, Trivialroman oder Hintertreppenroman, 
denen poetologisch aufgewertete, positiv konnotierte Begriffe wie z. B. Bil­
dungsroman, Entwicklungsroman, Zeitroman oder Künstlerroman gegen­
überstehen. Darüber hinaus dienen die diversen Formtypologien aber auch 
der wissenschaftlichen Klassifikation nach Stoffen, Themen, Erzählhaltun­
gen, Publikationsformen oder Gestaltungstechniken (z. B. Arztroman, Lie­
besroman, Ichroman, Fortsetzungsroman, Montageroman).

1.3 Formen des Romans

17

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-7560-3339-3

© Nomos Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.



Die Grafik veranschaulicht die Häufigkeit der in Google-Books zu 
findenden Bezeichnungen für Untergattungen des Romanes

Quelle: Jannidis, Fotis: Kleiner Versuch über Romangattungen. Teil 2 (http://dhd-bl
og.org/?p=2384; 01.12.2015).

Keine dieser Typologien ist jedoch speziell auf die Romangattung zuge­
schnitten, denn den Arztstoff gibt es auch in Dramen, das Liebesthema 
auch in Liedern, die Ich-Erzählsituation auch in Kurzgeschichten, die Pu­
blikation in Fortsetzungen auch bei Novellen, die Montagetechnik auch 
bei Gedichten usw. Die bisherigen Typologien genügen deshalb nicht sys­
tematischen, sondern bloß pragmatischen Ansprüchen, d. h., sie erfassen 
bestimmte Textkorpora, die innerhalb spezieller Rezipientengruppen zeit­
weise den Status literarischer Institutionen erreichten (vgl. Engel 1996, 
S. 1672). So ist z. B. der Räuberroman erst innerhalb der Kolportageliteratur 
des 19. Jahrhunderts, die sich an Arbeiter und Kleinbürger richtete, ein klar 
konturiertes Genre geworden, das bestimmten Regeln folgte, bestimmte 
Erwartungen befriedigte und bestimmte Wirkungen erzeugte, d. h., zu einer 
festen Institution im Leben der Kolportageabnehmer wurde.

Reflexionsfragen 
1. Was unterscheidet den Roman vom höfischen Epos?
2. Nennen Sie typische Fiktionssignale!
3. Was unterscheidet den Vortrag eines Epos vom Abspielen eines 

Roman-Hörbuchs?
4. Nach welchen Kriterien können die verschiedenen Untergattun­

gen des Romans klassifiziert bzw. in eine Typologie eingeordnet 
werden?

Abb. 1:

1. Der Begriff ‚Roman‘

18

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-7560-3339-3

© Nomos Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

http://dhd-blog.org/?p=2384


5. Warum gibt es beim Roman – anders als bei anderen literari­
schen Gattungen – eine Vielzahl von pejorativen Bezeichnun­
gen wie ‚Schundroman‘, ‚Groschenroman‘ usw.?
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seldorf 1983. Standardwerk der Romanforschung, das alle wichtigen 
Aspekte behandelt.

Moretti, Franco (Hrsg.): The Novel. 2 Bde. 7. Aufl. Princeton, NJ 2022. 
Globalgeschichtliche Übersicht über die Entwicklung des Romans, die 
nicht nur Europa und Amerika, sondern auch Asien und Afrika in die 
Darstellung einbezieht.

Vossler, Karl: Der Roman bei den Romanen. Rektoratsrede gehalten 
am 18. Juni 1927. In: Klotz, Volker (Hrsg.): Zur Poetik des Romans. 
Darmstadt 1965. S. 1–14. Über Vor- und Frühgeschichte der Gattung 
und der Gattungsbezeichnung.
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